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Montag den 17. December. 


J u l. o n d. 


Poſen den 15. December, Heute früh um 9. 


Uhr wurden die irdiſchen Ueberreſte des am 24. Anz - 


guſt v. J. hieſelbſt verſtorbenen Koͤnigl. Preuß. Feld⸗ 
marſchalls Grafen von Gneiſengu Excellenz, 
aus dem hieſigen Mauſoleum nach feinem Erbbe⸗ 
grabniſſe im Magdeburgſchen abgeführt. Die geſamte 
hieſige Garuiſon erwies dem großen Helden, der ſich 
durch ſeine ſeltene Humanität in den Herzen aller 
Bewobner Poſens ein unvergängliches Denkmal ge⸗ 
gründet hat, die letzte Ehre. Der hier garniſoni⸗ 
rende Theil des 7. Huſaren-Regiments eröffnete den 
Trauerzug, ihm folgte die reitende Artillerie, dann 


2 Bataillone des Gten und darauf 1 Bataillon des 


18len Jafanterieregiments. Die Fuß⸗Artillerie ging 
dem Trauerwagen unmittelbar voran, hinter dem 
noch die hohe Generalität und Kommandantur folgte. 
Unzählige Meuſchen aus allen Ständen hatten ſich 
verſammelt, um dem vom ſchoͤnſten Wetter begün⸗ 
ſtigten Trauerfeſte, das in jedem fuͤhlenden Gemuͤth 
die tiefſte Rͤbrung erweckte, beizuwohnen.“ 
Berlin den 13. December. Se. Majeftät der 
König haben den Oberſten a. D. Chriſtian Augaſt 
Stieler zu Königsberg in Pr., unter dem Namen 
Stieler von Heydekampf, in den Adelſtand 
zu erheben geruhk. 5 er: 
Se. Majeſtaͤt der Kdvig ßaben den Predigern 
Wiedemann zu Lobas, im. Regierungsbezirke 
Merſeburg, und Lange zu Ghbs, im Regierungs⸗ 
Bezirke Magdeburg, den Rothen Adler⸗Olden vier⸗ 
ter Klaſſe zu berleihen geruht. i ; 
Se. Königl. Moieftät haben die Advokat⸗Anwalte 


“ 


Theodor Schöler zu Kbln und Andreas Cou i 


zu Duͤſſeldorf zu Juſtiz⸗Räthen zuernennen geruht⸗ 


Der König Dänifche außerordentliche Gefaudte 
und-bevoll mächtigte Migiſter am Kaiſerl. Defierreis: 
chiſchen Hofe, Grof von Bernſtorff, iſt von 
Hamburg hier angekommen. 6 rt 

Der Königl. Baterſche Senerat-Major von her te 


bergiſche Geueral⸗Major von Vangolid t, nach 


Stuttgart von hier ab gereiſt. 


e ee 


g Nieder lan d e. „ 
Aus dem Haag den 7. Dezember. Se, Ko⸗ 
nigl. Hoheit der Prinz von Oranien wurde bei ſek⸗ 
ner vorgeſtern Abends hier erfolgten Ankunft von 


dem vor ſeinem Palais in großer Menge verſom⸗ 
melten Volke mit lebhaftem Freudenruf empfangen. 


Von allen Seiten jauchzte ihm die Begeiſterung von 
Niederlands treuen Einwohnern zu und unter An⸗ 
deren rief ein wohlgekleideter Mann: „Halte feſt, 
Prinz, wir werden auch feſt halten!“ — 
Ein Ruf, der, wie unſere Zeitungen hinzufügen, als 


der Ausdruck der Geſinnungen der ganzen Nation 


augeſehen werden kann. 3 
Die Staats⸗Courant meldet: „Goftem 
Abend hat man hier dirckte Nachrichten aus der 
Antwerpener Citadelle vom 3. Dez. Mittags erhal⸗ 
ten zſie melden, daß die Franzofen mit: Energie an 
den Laufgraͤben zu arbeiten fortfahren, die zu dieſer 


Stunde, der Baſtion Nr. 2. gegenuber, ſich bis auf 
60 Ellen vom Fuße des Glacis genaͤhert haben 


ling iſt nach München, und der Königl. Würtem⸗ 
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Die Unfrigen fahren fort, das Terrain Schritt vor 
Schritt dem Feinde ſtreitig zu machen, und man 
hatte in der Eitadelle Grund zu glauben, daß un⸗ 
ſere Artillerie und unſere Schaufſchüuͤtzen den Fran⸗ 
zoſen bedeutende Verluſte zugefügt hatten, Gene⸗ 
ral Chaſſe hat einem vom Lieatenaut von Vollen⸗ 
hovde befehligten Detaſchement Arbeiter am 1. d. 
den Befehl gegeben, die Häuſer zwiſchen den beiden 

orts zu verbrennen. Dieſe Operation iſt ohne 
Verlust an Manuſchaft mitten unter dem feindlichen 

Kugelregen glücklich ausgefuhrt worden. Am Mor⸗ 
gen des 2. hat General Epaſſe um 10 Uhr eine Ab⸗ 
theilung von 60 Mann nach dem Kiel geſchickt, um 
die Franzoſen zu zwingen, ſich zu zeigen. Sogleich 
ſetzten ſich überlegene Streitkrafte gegen dieſe Ab⸗ 
theilung in Marſch. Voran gingen ungefähr 300 
Tirailleurs, die ein lebhaftes Gewehrfeuer begannen, 
worauf die Unſrigen, durch die Kanonen der Cita⸗ 
delle unterſtuͤtzt, kruͤftigen Beſcheid ertheilten. Nach⸗ 

dem die Franzoſen ſich demnach überall gezeigt hat⸗ 
ten, zog ſich die Abtheilung, dem gegebenen Befehl 
zufolge, langſam und in guter Ordnung zuruͤck. 
Wir haben den Verluſt eines Mannes zu beklagen, 
der, in Folge ſeiner Wunden, den Franzoſen in die 
Hände gefallen iſt; außerdem haben wir einen Tod⸗ 
ten und drei Verwundete. Der Verluſt der Bela⸗ 
gerer ſcheint weit betraͤchtlicher zu ſeyn. Am Abend 
des 2. hat General Chufje von neuem eine kleine 
Abtheilung abgeſchickt, mit dem Auftrag, ein auf 
dem Glacls zwiſchen den Luͤnetten St. Laurent und 
Montebello gelegenes Haus in Brand zu ſtecken 
und zu gleicher Zeit die Linie der Belagerer zu bes 
unrubigen. Dieſe Abtheilung iſt, nachdem ſie den 
Zweck ihrer Sendung vollſtaͤndig erfüllt hatte, am 
3. um 1 Uhr nach Mitternacht wieder zurückgekehrt. 
Bei dieſem Ausfall haben die Unfrigen einen Mann 
verloren. f ; 

Die jetzt auf der Citadelle aufgeſteckte ſehr große 
Hollaͤndiſche Flagge fragt auf ihren weißen Strei⸗ 
fen mit großen Buchſtoben die Sufchriftz „Je main- 
"tiendrai * Die Flagge des Fahrzeuges „der Ko⸗ 

met“ iſt mit dem Namen van Speyk geziert. 

Aus Seelaͤndiſch Flandern reichen die Berichte 

bis zum 4. d In Sluis war Alles ruhig; man 
hakte dort die Ueberſchwemmungen ſehr erhoͤht und 
bermehrt. St. Anna glich bereits einer offenen 
See. Auch hinter Ende und weiterhin bis nach 
Aardenburg und St. Croix ſtand viel Waſſer. Die 

Straße nach St. Anna wird ganz unfahrbar ge⸗ 
macht, was een auch mit der von Sluis 
nach Ooſtburg geſchehen wird. : 

(Korreſp. Art der Allg. Pr. St. Zeit.) Von der 
Holländiſchen Gränze den 7. Dezember. Vie⸗ 
lerlei Gerüchte find über die Operationen in Um⸗ 

lauf, welche die Hollander gegen die Abtheilung des 

Franzsͤſiſchen Heeres unternommen haben ſollen, die 

unter General Tib. Sebaſtiaui das linke Ufer der 


Schelde zwiſchen den Forts Iſabella und Liefkens⸗ 
hoek beſetzt hat. Schon am 3. d. ſollte gemein⸗ 
ſchaftlich mit einer von letzterem Fort aus geleite⸗ 
ten Ueberſchwemmungs⸗Operation das Dampfſchiff 
„Eurydice,“ welches der unternehmende Contree 
Admiral Lewe van Aduard kominandirt, eine Ex⸗ 
pedition gegen die von den Franzoſen beſetzten klei 
nen Forts St Marie und Perle unternehmen. Das 
ſtuͤrmiſche Wetter verhinderte jedoch jede freie Ope⸗ 
ration ſowohl auf der Schelde ſelbſt, als auf den 
uͤberſchwemmten Poldern. Auf dem Doel, noͤrdlich 
von Liefkenshoek und dem Fort Frederik Hendrik, 
das auf dem rechten Ufer der Schelde liegt, gerade 
gegenüber, waren inzwiſchen am 4. d. M. 1080 M. 
Hollaͤndiſche Truppen angelangt Dieſe ſollen nun 
in Gemeinſchaft mit einem Detaſchement aus Lief⸗ 
kenshoek, welches die zu dieſem Zwecke beſtimmten 
Inundations⸗Floͤſſe — d. h ſolche Fahrzeuge, wor 
mit auf den uͤberſchwemmten Poldern zu fahren iſt 
— beſtieg, die abſichtlich bisher noch unverſehrt ge⸗ 
laſſenen, aber unterminirten Deiche durchſtochen ha⸗ 
ben, waͤhrend der Contre-Admiral Lewe van Adu⸗ 
ard durch das Geſchuͤtz der beiden Fahrzeuge „Eu⸗ 
rydice“ und „Komet“ die Aufmerkſamkeit der ſich 
in den Forts vertheidigenden Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen vollkommen beſchaͤftigte. Dieſe Operation fol 
dermaßen gelungen ſeyn, daß — wenn namlich den 
hier umlaufenden Gerüchten zu frauen iſt — Ge⸗ 
neral Seboftiani mit ſeinem (5000 Maun ſtarken) 
Corps voͤllig von Waſſer umringt und von aller 
Verbindung abgeſchnitten iſt. — Auch von Seiten 
des General Chaſſé, der bisher noch keinen Schuß 
auf die Stadt Antwerpen gethan hat, ſcheint man 
hier einen ahnlichen ſtrategiſchen Coup zu erwar⸗ 
ten, der vielleicht zur Ausführung gekommen, wenn 
die Franzoſen, wie bereits angekuͤndigt worden, eie 
nen kühnen Sturm auf die angeblich demontirte 
Luͤnette St. Laurent unternommen haben. Naäͤchſt⸗ 
dem aber ſollen auch die Holländer im Stande ſeyn, 
von dem Deiche am Melkhups aus einen großen 
Theil der Franzoͤſiſchen Trancheen plotzlich unter 
Waſſer zu ſetzen. 5 

Aus dem Haag den 8. December. Se, Königl, 
Hoheit der Prinz von Oranien iſt vorgeſtern Abend 
wieder nach dem Hauptquartier abgereiſt. er 

Das Amſterdamer Handelsblatt enthält 


ein Privatſch reiben aus Bath vom 6. December, 


worin es heißt: „In dieſem Augenblick trifft hier 
der Oberſt Moll mie dem von der obern Schelde 
kommenden Schiffe ein und berichtet Folgendes: 


„Geſtern find die Koͤnigl. Korvetten „Komet“ und 


„Proſerpina“ bis hinter Perle hinaufgeſegelt und 


liegen jetzt mit der Fregatte „Eurydice“, der Kor⸗ 


vette „Meduſa“, dem Dampfboote „Curagao“ und 
einigen Kanpnierbooten in Willemsraak bei dem 
Meeſtoof; hinter den Forts Lillo und Liefkenshoek 
liegen dermalen vor dem Fort „Frederik Hendrik“ 


nen. 


er 5 


6 Kanonierboote. — Heute früh hat der Contre-Ad⸗ 
miral durcb den Oberſten Le Jcune, welcher das 


Dampfboot „Curaçao“ kommandirt, dem General 


Sebaſtiani ſagen laſſen, daß, falls nicht unverzug⸗ 
lich alle Franzoͤſiſche Schildwachen von den Ufern 
der Schelde zurückgezogen würden, das ſchwere 
Geſchuͤtz gegen dieſelben eröffnet werden ſolle. Bald 
darauf begangen auch die Wafrigen in der That ein 
Kanonen- und Gewehrfeuer, welches auch beim 
Abgange des Oberſten Moll noch im Gange war. 
Die Franzoſen werfen von St. Marie mit Bomben, 
die jedoch noch wenig Schaden gethan haben. — 
Das Dampfboot des Oberſten Moll iſt uͤbrigeus eben⸗ 
falls fehr thaͤtig geweſen; es hat die „Meduſa“ vom 
Doel bis nach dem Meeſtoof geſchleppt, wiewohl 
es dabei dem Feuer eines Franzoͤſiſchen Moͤrſers aus⸗ 
geſetzt war. Gegenwärtig ſieht man eine Feuers⸗ 
brunſt auf dem Doel. — Das Linienſchiff „de Zeeuw“ 
iſt heute von dem Dampfboot „Surinam“ bis hin⸗ 
ter Valkeniſſe gebracht worden und liegt jetzt dort 
vor Anker.“ An der Amſterdamer Börje war 
heute das Gerücht verbreitet, daß ſich die Unſtigen 
des Forts St. Marie bemächtigt hätten. 4 
Von der Belgiſchen Gränze ſchreibt man uns 
term 7. d. Mis.: „In der verfloſſenen Nacht hat 
man das Geſchütz bald mit größerer und bald mit 
geringerer Heftigkeit gehört. Wie ausgezeichnet uns 
ſere Geſchuͤtze bedient find, iſt aus nachſtehendem 
Berichte zu erſehen. Man ſchreibt nämlich aus 


Berchem vom 5.: „Nicht allein, daß bereits eine 


ganze Batterie mit einem Male unbrauchbar gemacht 
worden, koͤunen auch die Franzöſiſchen Militairs 
und Arbeiter ſich kaum im Angeſichte der Citadelle 
zeigen, ohne daß fie nicht ſogleich vom feindlichen 
Geſchoß erreicht werden; ja, oft iſt es kaum zu be⸗ 
greifen, wie die Soldaten Chaſſé's ſchon wiſſen 
kdunen, daß ſich auf den Punkten, wohin ſie zielen, 
Franzoͤſiſche Soldaten befinden. 
man hier auch Verwundete und Todte durchbriogen, 
fo daß uber ihre Verluſte gar kein Zweifel mehr ſeyn 
kann. Auch befinden ſich nicht bloß, wie unſere 
Zeitungen melden, in Flandern, ſondern auch hier 
in der Gegend entſetzlich viel Kranke. Taͤglich wer⸗ 
den Ausfaͤlle gemacht und wie mirs ſcheint, erlan⸗ 
gen die Franzoſen bei diefer Gelegenheit auch keine 
Vortheile, denn fonft würden ſie ſchon mehr Auf- 
hebens davon machen, wie ſie z. B., wenn ſie ein⸗ 
mal einen Holländer fangen, gleich ſo viel davon 
ſprechen, als haͤtten ſie eine ganze Schlacht gewon⸗ 
N Der alten uns noch bekannten Franzoͤſiſchen 
Armee gleicht die jetzige ſehr wenig. Genau wiſſen 
wir freilich nicht, was ſich bei ſolchen Ausfällen 
ereignet, da die Franzoſen Alles ſo forgfaͤltig als 
moglich gebeim halten; dies aber habe ich ſelbſt ge: 
ſehen, daß die Stucke, die in der Batterie ſtanden, 


bereits nach den erſten Schuͤſſen deplacirt werden 


mußten, da ſie, obwohl ſie eine Bohlen⸗Unterlage 


Beſtändig fieht: 


hatten, durch den Stoß in den Moraſt verſanken. 
Man kaun ſich aber auch gar keinen Begriff davon 
machen, wie weich und fchlüpfrig der Boden jetzt 
iſt. Hin und wieder laſſen auch wohl die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Ofſtziere die Aeußerung fallen, daß fie den gu⸗ 
ten Ausgang der Belagerung zu bezweifeln anfangen, 
Den jungen, unerfabrnen Artillerie-Offizieten, wel⸗ 
che ſich bei den Belagerern befinden, wird haupt⸗ 
ſächlich mancher Verſtoß zugeſchrieben. Ein after 
Franzoſe fagte geſtern zu mir: „Wenn unſte Artil⸗ 
leriſten ſo geſchickt wie die der Holländer wären, fo, 
hatten wir der Sache bald ein Ende gemacht; denn 
man muß bekennen, daß dieſe Leute ihr Handwerk 
ſehr gut verſtehen.“ : 
Man ſchreibt aus Breda vom 7.: „Faſt die 
ganze Nacht fo. wie den heutigen Tag hindurch hat 
man hier ein unaufhörliches Geſchuͤtzfeuer gehört; 
beſonders heftig war es heute Mittag gegen 3 Uhr, 
fo daß man es hier aufs deutlichſte vernehmen 
konnte.“ 
d Be l g i e n. , 
-Brüffel den 7. Dezember. In der Repräs . 
fentanten= Kammer wurden geſtern verſchie⸗ 
dene Kommiſſionen ernannt, und uͤber einige be⸗ 


ſtrittene Wahlen debattirt. — Die Mitglieder der 


Oppoſition haben die nachfolgende Proteſt ation 
unterzeichnet: „Die Unterzeichneten, Mitglieder der 
Repraſeutanten⸗Kammer: In Betracht der Unmoͤg⸗ 
lichkeit, ihre Wänfche hinſichtlich der fremden Eins 
miſchung vor dem Einmarſch der Franzoſen zu den 
Füßen des Thrones niederlegen zu konnen; — in 
Betracht, daß den Worten der Art 1. und 4 der 
Convention vom 22. Okt. zufolge, dieſe Einmiſchung 
keinen andern Zweck zu haben ſcheint, als zur theile 
weiſen Ausführung des Traktats vom 15. Nov. den 
Austauſch der Gebietstheile zu bewirken; — in Be⸗ 
tracht, daß nach den Worten des 24. Artikels des 
beſagten Traktats dieſer Austauſch erſt nach den 
Ratificationen des zwiſchen den beiden Theilen abe 
zuſchließenden Traktats, d. h. nach der Anerkene 
nung Belgiens als unabhängigen Staat durch den 
König Wilhlem, ftattfinden ſollte; — in Betracht, 
daß dieſer Austauſch keine der Lebens Fragen für 


Belgien entjcheidet, daß es eben nur der laͤſtigſte 8 


Theil des Traktates iſt; daß, getrennt von den da⸗ 
mit in Verbindung ſtehenden Beſtimmungen, da⸗ 
durch eine weſentlich nachtheilige Thatſache feſtge⸗ 
ſtellt, und das Land in eine Lage verſetzt wird, die 
es neuen Konzeſſionen ausſetzt, und die Einwohner 
der abgetretenen Gebietstheile der Buͤrgſchaften bes, 
raubt, welche ihnen durch die Traktate zugeſichert 
worden find, indem dieſelben allen Reactionen Auge, 
geſetzt werden, die man gegen ſie ausüben will; —- 
in Betracht, daß die Repräfentanten= Kammer zu 

nichts dergleichen jemals ermächtigt hat, — erklaͤ . 
ren, daß ſie gegen jede fremde Einmiſchung prote⸗ 
ſtiren, die keinen anderen Zweck hätte, als die Cita⸗ 


* 


meiſten Schaden zugefügt, 
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delle von Anfiwerpen gegen die in den Provinzen 
Eimburg und Luxemburg abgetretenen Gebietst heile 
auszutauſchen. — So geſchehen im National-Pa⸗ 
laſt au 14. Nov. 1832.“ (Hier folgen die Unter⸗ 
ſchriften.) i N 
Der Koͤnig iſt geſtern nach Bieux Dieu abgereiſt, 
wo er um 5 Uhr Nachmittags ankam und ſich ſo⸗ 
gleich in die Trauchee begab; er wird die Nacht in 
Antwerpen zubringen. a 
Der Moniteur meldet: „Geſtern Abend find keine 
offizielle Nachrichten von den Belagerungs⸗Opera⸗ 
tionen beim Kriegs-Miniſterium eingegangen. — 
Man hat vorgeſtern Abend eingejeben, daß der 
Sturm auf die Lünette St. Laurent nicht ausfuͤhr⸗ 
bar ſei, und man iſt nun damit beſchaͤftigt, den be⸗ 
deckten Weg derſelben zu kroͤnen, um fie nach den 
Regeln anzugreifen. — Das Feuer der Hollaͤnder 
iſt etwas lebhafter geworden, und hat in dieſer Nacht 
(vom 5. zum 6) mehr Schaden gethan, als in den 
frühereu.“ i Ei 
Mau hat berechnet, daß 25,600 Faſchinen und 
40,000 Erd⸗Saͤcke gebraucht werden, um den Gra⸗ 
ben der Citadelle auszufüllen wenn der Augenblick 
gekommen ſeyn wird, die Breſche zu ſtuͤrmen. 
Antwerpen den 6. Dezember. In deu letzten 
14 Stunden iſt das Feuer der Citadelle weit moͤrde⸗ 
tiſcher geweſen, als an den früheren Tagen. 
Das ſtarkſte Feuer unterhielt in der vergangenen 
Nacht die Lunette St. Laurent (deren Geſchuͤtze alſo 
Doch noch nicht ſaͤmmmlich demontirt zu ſeyn ſcheinen, 


wie die Belgiſchen Blatter ſchon vor zwei Tagen ver⸗ 


ſicherten); ihre Kugeln haben den Belagerern den 

Das hieſige Journal jagt: „In der vergangenen 
Macht gegen ı Uhr haben die Franzoſen deu erſten 
Verſuch gemacht, ſich des Forts St. Laurent zu bes 
mächtigen, deſſen Tranchee das Glacis kroͤnt, fie 
wurden aber mit einem Verluft von 20 Todten und 


Verwundeten zurͤckgewieſen, unter Letzteren befindet 


ich ein Staabs⸗Offtzter.“ 
Ueber die Grunde, warum das Fort Montebello 
das Feuer eingeſtellt hat, weiß man nichts Gewiſſes. 
Ein hieſiges Blatt ſagt: „Es verbreitet ſich das 
- Gerücht, daß der General Chaſſé das raſche Vor: 
ſchreiten der Belagerungs⸗Arbeiten mit großer Gleich⸗ 
guͤltigkeit betrachtet, weil er darauf rechnet, daß 
die hohe Fluth am 7. d. für ihn inſofern ein mächtie 
ger Bundesgenoſſe ſeyn, als fie ihm die Mittel ver⸗ 
ſchaffen werde, einen 
uberſchwemmen.“ ’ en 
Antwerpen den 7. December. Die Lunette 
St. Laureut hat, wie man ſagt, geſtern dem 52ſten 
Kegiment, welches dieſelbe mit dem Bajonett neh⸗ 
menu wollte, einen ziemlich bedeutenden Verluſt bei⸗ 
gebracht. Dieſes Fort ſcheint überhaupt bei weis 
tem noch nicht ſo beſchaͤdigt, als man bisher ge⸗ 
Kaubt hat; denn geſtern Abend hat es 11 Stunden 


großen Theil der Arbeiten zu 


lang dem Feuer der Belagerer beftändig geantwor⸗ 
let. — Geſtern Abend hoͤrte man von den Forts. 
Calloo und St. Marie eine lebhafte Kanonade und 
ſah in der Nähe derſelben Zwei Häuſer brennen. — 
Uebrigens iſt die Nacht ziemlich ruhig vorüberge⸗ 
gangen, beide Theile ſcheinen ſich ausgeruht zu has 
ben, da ganze Stunden voruͤbergingen, ohne daß 
man einen Schuß hoͤrte, und heute Morgen um 8 
Uhr war Antwerpen ſo ruhig, wie Bruͤſſel nur ſeyn 
kann. Um 9 Uhr begann die Kanonade wieder, — 
II Uhr. Mon hoͤrt noch immer Kanonendonner in 
der Richtung von Galloo, und vom Telegraphen 
herab fieht man 7 Maſte in der Gegend von Kilo. 
Die Garnifon- der Citadelle vervielfältigt ihre Aus⸗ 
falle. Geſtern hat fie deren zwei verſucht; den ei⸗ 
nen um 2 Uhr Nachmittags, den andern gegen 11 
Uhr Abends. Beide wurden von den Belagerern 
zurückgewieſen, fie verloren aber Leute dabei. 
Berchem den 6. December 8 Uhr Morgens. 
Dieſe Nacht war heißer, als die dorigen, Da dem 
Feinde der größte Tgeil feines Geſchuͤtzes demontirt 
worden, fo unterhalt er fortwährend ein ſtarkes 
Gewehrfeuer und zieht von ſeinen Wallflinten guten 
Nutzen. Unſererſeits find Fortſchritte gemacht wor⸗ 
denz die Arbeiten an den Schanzgräben wurden 
fortgeſetzt, und der von der Lunette St. Laurent 
gedeckte Weg ward bis zum Graben der Vollwerks⸗ 
wehre des Platzes vorgeſchoben. In der Citadelle 
wurden noch mehrere Gebäude in Brand geſteckt. 
Die Schießſcharten der Baſtlon von Pazietto und 
diejenigen der Baſtion von Toledo und des Halbe 
mondes ſind faſt unbrauchbar. Aber der Marſchall 
will ſeine Soldaten nicht Gefahren ausſetzen, und 
man wird noch warten. Der Feind bedient ſich nur 
ſeiner durch Blendwerke gedeckten Geſchuͤtze, und die 
Garniſon laßt ſich auf den Wällen nicht, blicken. 
Eine der neuen Mörfers Batrericen hat ſeit geſtern 
Mittag thätig gedient; die zweite aber wird wieder 
niedergeriſſen, weil man fie der Citadelle näher rüıfs - 
ken will. Man hat im Hauptquartier Nachrichten 
von der Divifion Sebaſtiani; es iſt auf dem linken 
Scheldeufer nichts Neues vorgefallen; unſere Trup⸗ 
pen halten noch die Forts St. Marie und Philipp 
beſetzt; das Feuer der Holländiſchen Schiffe hat ſie 
nicht daraus verdrängen können. — 9 Uhr Mor⸗ 
gens. Der Angriff auf die Lunette St. Laurent 
hat in dieſer Nacht nicht ſtattgefunden (Vergl. Ant⸗ 
werpen)z man weis noch nicht, weshalb. Das 
Feuer der Franzofen wurde die ganze Nacht hin⸗ 
durch trefflich unterhalten; ſeit 6 Uhr Morgens ber 
ginnt es noch heftiger zu werden. Man feuert mit 
Vierundzwanzig-Pfündern auf die linke Front der 
Lunette St. Laurent. Man bemerkte heute Nacht 
außerbolb den Mauern der Citadelle nach der Schelde 
zu ein großes Feuer und glaubt, daß es ein noch 
nicht fertiges Kauffahrteiſchiff war, aus dem Chafje 
eine ſchwimmende Batterie gemacht hatte, um die 


15 
Duats der Stadt zu ſaͤubern. Mehrere Derfonen 
haben ganz deutlich in dem Feuer die Maſten und 
Taue eines Schiffes unterſchieden. Die Flamme, war 
ſehr ſtark. In dieſem Augenblk kommt ein mit 8 
Bomben für den großen aus Lältſch erwarteten Mör⸗ 
fer beladenes Fuhrwerk hier an. Alles läuft verbei, 
um dieſe ungeheuern Wärfgefboffe zu ſehen. Von 
den 12 großen Moͤrſern, welche ſich am Eingange 
des Dorfes befanden, find nur noch zwei hier, und 
auch dieſe ſollen heute auf die Batterjeen gebracht 
werden. — 2 Uhr Nachwittags. Den ganzen 
Morgen hindurch hörte das Schießen nicht auf; es 
it ſo viel aus dieſen ſchnell errichteten Batterieen 
gefeuert worden, daß die Schleßſcharten beſchädigt 
ſind. Unſere Artilleriſten muͤſſen ſie nach und nach 
wieder ausbeſſern; aber Alles geſchieht mit großer 
Ordnung und Uebereinſtimmung. Wie ſehen den 
Maͤrſchall Gerard mit feinen Generalſtabe täglich 
mehreremale die Arbeiten in Augenſchein nehmen 
und durch ſeine Gegenwart die Artilleriſten aufeuern. 
Der Herzog von Orleans, der die Ehre hatte, zuerſt 
in den Laufgraͤben zu kommandiren, wird ſich auch 
bei dem gefahrvollen Angriff, der heute Abend ges 
gen die Lunette St. Laurent unternommen werden 
ſoll, an der Spitze befinden. Vom 6. auf den 7. 
werden der Oberſt Mocquery vom 58. Regiment, 2 
Bataillons⸗Chefs von demſelben Regiment uud de: 
ren Bataillone den Dienſt bei dem Prinzen verſehen. 
Geſtern Abend langten die ro. und 13. Belagerungs⸗ 
Batterie vom 8. Arſillerie-Regimente aus Lille hier 
an; fie haben überall ihre Etappen verdoppelt. 
Heute Morgen iſt die 13. Batterie des 1. Regiments, 
ebenfalls in Eilmaͤrſchen, hier eingetroffen. Man 
erwartet heute Abend den Konig Leopold im Haupt: 
Quartier; er ſoll bei der Einnahme des Forts St. 
Laurent zugegen ſeyn. 
Berchem den 7. December. 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags. Hauptquartier der Franzoͤſiſchen Armee. Ge⸗ 
ſtern Nachmittag um 2 Uhr haben die Holländer: 
einen Ausfall aus der Lunette St. Laurent gemacht; 
unſere Soldaten wieſen denſelben lebhaft zuruck und 
drangen ſo weit vor, daß ſie ſich einen Augenblick 
zwiſchen dem Feuer der Citadelle und der Lunette 
befanden. Ein anderer Ausfall wurde um 11 Uhr 
Abends gemacht; die Holländer konnten aber nicht, 
wie ſie wollten, in unſere Verſchanzungen gelangen. 
Durch dieſe beiden Ausfaͤlle ſind die Arbeiten ge⸗ 
heinmt worden, welche gemacht worden waren, um 
lich der Lunette zu bemaͤchtigen. — Gegen Mittag 
rachte man einen Jugenier⸗Capitain nach Berchem, 
der durch das Platzen einer Bombe ſchwer verwun⸗ 
det worden war. Franzoͤſiſche Batterieen, deren 
Schuſſe ſchlecht berechnet waren, haben ſeit heute 
Morgen ungefähr 30 vierundzwanzigpfündige Ku⸗ 
geln in die Stadt geſandt. Eine derſelben hat ei⸗ 
ren Mann in der Rue des Dominicains getoͤdtet; 
es ſollen auch mehrere Perſonen verwundet worden 


* 
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ſeyn. — Die neue Moͤrſer-Batkerie, welche zwiſchen 
den Battericen Nr. 2. und 3, errichtet worden iſt, 
wird heute ihr Feuer beginnen. 8 

J B RER FERN 75 

Madrid den 20. November. Der Infant Don 
Karlos ſoll nach einem allgemein verbreiteten Ge⸗ 
ruchte dem Könige unterm 18. November folgenden 
Beef haben zuſtellen laſſen: „Mein ſehr werther 
Bruder und verehrter Fürſt! Um auf eine unzwei⸗ 
dentige Weſſe alle die verläͤumderiſchen Gerüchte Luͤ⸗ 
gen zu ſtrafen, welche auf meine Rechnung von 
den Feinden der Ruhe und des Zhrond in Umlauf 
gebracht werden, weil ſie dadurch ihre unlauteren 
Zwecke deſto eher erreichen zu können glauben, habe 
ich mich freiwillig entſchloſſen, mein Vaterland zu 
verlaffen, um feinem. Glüce nicht im Wege zu fies 
hen. Meine ganze Familie, wenn es Eurer Mas 
jeſtät gefällt, wird mich begleiten. Unfere Abſicht 
iſt, uns in die Hauptſtadt der chriſtlichen Welt zu 
begeben, wo wir nicht aufhören werden, für das Heil 
unſeres Heimathlandes beforgt zu ſeyn. Gott erhalte 
die koſtbaren Tage Eurer Majeſtaͤt für das Gluck 
der Monarchie und für die Aufrechthaltung der Res 
ligion unjerer Vorväter!“ Dieſer Brief gibt zu vers 
ſchiedenen Vermuthungen Veranlaſſung. Man iſt 
auf die Antwort begierig, wenn anders der Brief 


acht iſt. 
Deut ſchland. 2 
Frankfurt a. M. den 7. Dezember. Die hier 
fige Ober-Poſt-Amts⸗Zeitung giebt untern 
6. d. Mts. folgenden neuern Bericht über die Un⸗ 
ruhen in Heidelberg: „In der Nacht zum 1. d. M. 
wurde die öffentliche Ruhe und Ordnung in Heidel⸗ 
berg auf eine hoͤchſt bedauerliche, unwuͤrdige Weiſe, 
durch einen großen Haufen Studenten, von Tt bis 
halb 1 Uhr geſtoͤrt. Die Veranlaſſung dazu war die 
Forderung eines Schneidermeiſters, daß ein relegir⸗ 
ter Student nicht eher die Stadt verlaſſen ſolle, be⸗ 
vor er eine Schuld von 75 Fl. bezahlt habe. In 
einem Bierhauſe verſammelten ſich gegen 200 Stu⸗ 
denten, und etwa 60 zogen unter großem Laͤrmen, 
vermummt, mit geſchwaͤrzten Geſichtern, vor das 
Haus des Schneidermeiſters, zertruͤmmerten Läden: 
und Feuſter unter dem fuͤrchterlichſten Geſchrei, 
und zogen durch die Straßen unter dem Ruf: „Lich⸗ 
ter aus!“ Wo fie Licht erblickten, zertruͤmmerten 
ſie Fenſter und Laͤden, mit großer Gefahr fuͤr die 
in den Zimmern befindlichen Menſchen, und ohne 
Achtung auf die Vorſtellung, die ihnen gemacht 
wurde. Der Stadt⸗Direktor Eichrod, der mit ge⸗ 
wiſſenhafter Thaͤtigkeit, und mit aller Schonung 
innerhalb der Graͤnzen des Geſetzes, fein Amt uͤbt, 


© 


eilte fogleich herbei und ſuchte den tollen Haufen zur 


Ordnung zurücdzuführen, indem er volle Genug⸗ 
thuung für jede rechtliche Beſchwerde verſprach; 
die Antwort darauf war eine Hand voll Koth, die 
ihm in's Geſicht geworfen wurde, und ſpaͤter erhielt 
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er 2 Schläge über den Kopf, einen auf die Arme. 
Dem Prorektor Umbreit, der herbeigeeilt war und 
Ordnung ſtiften wollte, brüllte man ein Pereat ent⸗ 
gegen, begleitet von den poͤbelhafteſten Schimpfre⸗ 
den. Der Polizei-Commiſſair Milleret bekam ei⸗ 
nen Stich über dem Auge, der, einen Zoll tiefer 
treffend, ihn auf der Stelle getoͤdtet hatte. Die 
Pedelle und Polizeidiener wurden gepruͤgelt, und 
obgleich der Allarmmarſch geſchlagen worden, ſo 
waren doch ſo wenige Buͤrger verſammelt, weil in 
dem groͤßten Theile der Stadt es ganz ruhig und 
ſtill war, daß von den vermummten Tumultuanten 
nicht ein einziger zur Haft gebracht, oder nur ſicher 
erkannt wurde. Da es eutſchieden iſt, daß nur ſehr 
wenige Studenten vorwiſſend und abſichtlich, ob⸗ 
gleich überraſcht, thaͤtigen Antheil an dieſen gewalt⸗ 
thätigen Unordnungen genommen haben, ſo muß 
man ſie vorzuͤglich der fehlerhaften akademiſchen 
Polizei zuſchreiben. Saͤmmtliche Pedelle ſind alte, 
ſchwache Männer, die Unter⸗Pedelle haben uͤberdies 
gar kein Recht, ſelbſtthaͤtig die Ordnung zu hands 
haben, ſie muͤſſen dazu den Ober-Pedell herbeirufen, 
deſſen Ankunft gewoͤhnlich nicht abgewartet wird. 
Ein zweiter Ober⸗-Pedell wurde vor etlichen Mo⸗ 
naten auf Beſchwerde der Studenten entfernt, und 
ſeine Stelle iſt bis jetzt nicht beſetzt, was unbegreif⸗ 
lich iſt. So iſt es denn natuͤrlich, daß geſetzwidrige 
Unternehmungen nur durch die Ausführung den Be⸗ 
hoͤrden bekannt werden, wo es unmoglich iſt, ſchnelle 
Huͤlfe zu leiſten. Es liegt im Intereſſe der Studi⸗ 
renden, ſolche Exceſſe ſelbſt zu unterdrücken, was 


auch bier fpäter geſchehen iſt, um ihre akademiſchen 


Freiheiten nicht ganz zu verlieren, und um die Ver⸗ 
Pflanzung der Univerfitäten in die Haupt⸗Reſidenz⸗ 


ſtaͤdte nicht zu veranlaſſen. Bei diefer Gelegenheit 


dürfte es auch zweckmäßig erſcheinen, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Buͤrger-Militair-⸗Corps in Heidelberg 
verpflichtet würden, bei Störung der öffentlichen 
Ruhe ſogleich zu erſcheinen und thaͤtig zu ſeyn, ohne 
erſt zu fragen, wer Ruheſtoͤrer ſei; denn es geht 
jetzt die Sage, deren Wahrheit dahingeſtellt bleibt, 
daß in den von der Regierung beftätigten Statuten 
des bürgerlichen Jaͤger⸗Corps beſtimmt fei, „nicht 
gegen Akademiker gebraucht werden zu dürfen,‘ was, 
wenn dem alſo iſt, ein ungerechtes Schutzprivile⸗ 
en egen das andere Bürgers Militoir ſeyn würde, 

as ſich durch Handhabung der Ordnung bei den 


Studenten verhaßt machen, in Verruf kommen 


und die Beſchwerden und Gefahren allein zu dulden 


haͤtte, was kein Buͤrger dem andern zumuthen wird.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aufruf an die Germanier 
Unter dieſer Aufichrift erläßt Freiherr von Hall⸗ 
berg auf Birkeneck bei Freiſing (auch unter dem 
Namen „Eremis von Gauting“ bekannt) nachſte⸗ 


bende originelle Aufforderung: „Deutſche! ſeit meh⸗ 
reren Jahren jpuft ein unruhiger Geiſt in unſern 
friedlichen Gauen, die Gropibaten der Befreiung 
beſchaͤftigen die Phagtaſte unſerer Jugend zur Nach⸗ 
ahmung, ſie wollen Großthaten, und da ſich keine 
Gelegenheit darbietet, untergraben fie ihr eigenes 
Haus, aber nur int — Screen. Frankreich gab 
feiner tobenden Jugend die Eroberung Spaniens, 
zerſtbrte die Geißel aller Nationen im Dey von Al 
gier, Frankreich landete in Morea. Wir ſprachen 
über Chimären, doch unſere Geſchichte blieb leer frit 
ſiebenzehn Jahren, bis ein großer hoch herzi⸗ 
ger König das alte uaterdrückte Volk der Griechen 
in Schutz nahm, und ihm feinen Sohn als König 
gab. Da iſt nun endlich ein weites Feld fur euern 
Muth, für eure Tapferkeit, für eure Givilifation, 
Ich rufe aſſo alle auf, welche müde des alten Saus 
erteiges im Vaterlande ſich nach Thaten ſehnen, 
ich rufe Diejenigen auf, welche nach Amerika wels 
len, um als Knechte die alten Urwälder auszurotten, 
und unter der unmdglichen Laſt der ſchrecklichſten 
Arbeit den Hunderttauſenden zu folgen, welche end 
lich Amerita wieder verließen, um auf dem Mücke 
wege Hungers zu ſterben. Ich rufe euch auf, mir 
nach Griechenland zu folgen. Da entſteht eine neue 
Welt, da iſt ein herrlicher Hummel, die beſten Früchte, 
Wein, (Bone Mädchen, Ländereien, die faſt ohne 


Arbeit euch alle Früchte gewähren, da könnt ihr 


euern Mutb zeigen, da koͤnnt ihr ein neues Was 
ter band gründen. — Oder ſoll das pedantiſche Le⸗ 
ben der äugſtlichen ſteifen Quäcker in Amerika 
beſſer ſeyn, wie das freie Leben im alten Lande der 
Freibeit? — Leſet nur den Reiſebericht von Gall, 
der mit einer Kolonie von mehr wie Hundert nach 
dem gelobten Amerika wanderte, wie es ihnen er⸗ 
gangen. Gall iſt mein guter Freund; er lebt noch 
und iſt im Regierungsbezirk Koblenz apgeſtellt; 
leſet, fein klaſſiſches Werk über Amerika, und die 
Luſt, dahin zu gehen, wird euch vergehen. — Nach 
Griechenland! — dahin alſo mit euch, ihr unruhi⸗ 
gen Gaͤſte im Vaterland, gründet ein neues Reich 
von arbeitſamen fleißigen Buͤrgern, treibet Ackerbau 
und Viehzucht, das einzige edle Handwerk eines freien 
Mannes. — Athen mit ſeiner Umgegend bietet euch 
alle Schätze der Kultur, dahin alſo, wo der Acker 
und eure Perſon frei vom Lehensſyſteme euer ewiges 
Eigenthum iſt. — Auch ich will meine Güter vers 
kaufen und dahin ziehen, um als Ackersmann auf 
dem alten klaſſiſchen Boden ein freies Leben zu fuͤh⸗ 
ren. Doch wollt ihr den warmen Ofen im Kaͤm⸗ 
merlein der Frau Mama nicht verlaſſen, ſo hoͤrt 
auf im alten gotbiſchen Europa mit dem dummen 


chimaͤriſchen Geſchwaͤtz eurer Traumfreiheit! Europa 
iſt keiner Veränderung fähig, im tiefgrauen Alter 


erwartet es den Stoff, den ihm die Zeit geben wird, 
aber die Narreaſchriften aller Demagogen nicht bes 
ſchleunigen koͤnnen, denn kein Menſch wird fein 
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Haus in Brand ſtecken, damit ſie es ausplündern. 
— Birkeneck, bei Freiſing, am 26. November 1332. 
2 Freiherr von Hallderg.“ 

London. Ein Portugleſiſcher Refügie, Hr. v. 
Caſtilho, giebt eine Reihe Vorleſungen oder vielmehr 
Darſtellungen hier über die Muemonik. Seine Lei⸗ 
ſtungen grenzen an das Wunderbare, Die Stärke 
feines Gedaͤchtniſſes iſt ſo groß, daß er den Jnhalt 
von einer Menge eben von den Zuſchauern beſchrie⸗ 
benen Karten nach elumaligem Durchleſen auswen⸗ 
dig herzuſggen vermag, und zwar in jeder Reihe: 
folge. Der Ertrag feiner Leiſtungen iſt für die Sache 
der Donna Maria beftimmt, 


Die Literary Gazette erwähnt des ſeltſamen Ge⸗ 
rüchts, daß man damit umgehe, auf Vandiemens⸗ 
land eine jüdiſche Kolonie zu errichten. 


Mau geht mit dem Plaue um, die Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Birmingham und London zu vervollſtändigen, 
die dann 1124 Engl, Meilen lang ſeyn wird. Sie 
ſoll 10 Tunnels (unterirdiſche Durchfahrten) habeo, 
doch keinen von mehr als 4 Meile Laͤnge, welche 
Strecke ein Dampfwagen in 1 Minute durcheilt. 

ieſer Bau ſoll nach dem Anſchla ze 2,400,000 Pfd. 

terling koſten, und ſchon find nahe an 2 Millio⸗ 
nen Pfd. St. unterzeichnet. Kommt, wie beſtimmt 
zu hoffen iſt, das Werk zu Stande, fo wird man 
den Weg von London nach Birmingham (22% deut⸗ 
ſche Meilen) in etwas über 5 Stunden zurücklegen 
können. : 


In Amerika find die Zweikämpfe gefährlicher als 
in' Europa, denn man bedient ſich dabei der Flinten 
oder Büchſen, die oft mit mehrern Kugeln geladen 
find. Die beiden Kämpfer ſtellen ſich mit dem Ruͤk⸗ 
ken aneinander; auf ein Zeichen geht jeder 4 Schritt 
vorwärts, fo daß die Entfernung 8 Schritt aus⸗ 
macht. Auf ein zweites Zeichen drehen ſich beide 
um, ſchießen los, und was faͤllt, das fällt. 


Der Pariſer Profeſſor Letellier wurde wegen feis 
ner Erklarung der Rede Cicero's gegen Katilina als 
Kontrerevolutionär angegeben, und vor den Revo⸗ 
lutions-Ausſchuß gefordert. Auf die Frage: Wa⸗ 
rum er ſeine Zöglinge durch ariſtokratiſchen Unter⸗ 
richt vergifte? überreichte Letellier dem Praͤſidenten 
Cicero's Reden, mit der Bitte, darin zu leſen, um 
ſich von der Dummheit des Angebers zu überzeugen, 
Der Praͤſident, der nicht leſen konnte, gab das 
Buch ſeinem Nachbar; dieſer aber, der kein Latein 
verſtand, warf es dem Profeſſor in's Geſicht, und 
behauptete: Cicero ſei ein Kontrerevoluttonär, ein 
augenſcheinlich perdaͤchtiger Mann, der nur deshald 
lateiniſch geſchrieben, um nicht verſtanden zu werden, 
und L. ſei ſein Mitſchuldiger; auch wurde L. ſogleich 
dem Revolutions⸗Tribunal übergeben, Zugleich ers 
ließ der Aus ſchuß einen Verhoftsbefehl gegen Cicero, 

ungeachtet ein Kollege ihn auf ſeiue Verantwortlich 


keit verſicherte, daß er emigrirt wäre. Ein Dekret 
des Konvents kaſſirte nachher dieſen wohl inſtruir⸗ 
ten Ausſpruch und ſetzte Letellier in Freiheit. 


Nachruf an Karl Rappo. 
: (Eingefandt.) - 


Was Mythe uns vom Herkules erzaͤhlet, 
Und was zum Gegenſtand die Kunſt erwaͤhlet, 
Wenn ſie den Goͤttern ihren Griffel weiht. 
Das zaubert auf noch nie betret'nen Bahnen 
Uns Rappo jetzt, ein Sproͤßling der Titanen, 
Jus Wundersarme Reich der Wirklichkeit. 
Ihm hat ein Gott den Rieſenarm geſtaͤhlet, 
Und eine Grazie ſich ſeiner Kunſt vermaͤhlet. 


Bald ſchwirren gold'ne Kugeln nah' und ferne, 
Und bilden Kraͤnze, Pyramiden, Sterne; 
Und Dolche blinken drohend hier und dort; 
Bald fliegen Bomben aus den ſich'ren Händen 
Und fallen auf die Eiſenbruſt, — wir wenden 
Die Blicke voll Entſetzen von ihm fort. 
Bald ſehn wir ihn auf leichter Ferſe ſchweben, 
In fluͤcht'gem Tanze Zentnerlaſten heben. 


Dann als Merkur durchs Reich der Luͤfte gleiten, 
Durch's leere Nichts mit ſich rem Fuß hinſchreiten, 

Den Götterfiab gefaßt mit kuͤhner Hand; a N 
Dann — o, die Bruſt durchzuckt ein heimlich Grauſen ! 
Auf Windmühlfligeln durch die Luft hinſauſen; 

Doch er ſteht laͤchelnd an des Abgrunds Rand. 

Mit unſrer Furcht allein ſcheint er zu grollen, 
Und läßt die Flügel ſchnell und ſchneller rollen. 


Sprich, hat Dich wirklich denn ein Weib geboren d 
Doch nein, uns ging die Kunde nicht verloren, 

Die Mythe nennt uns deinen Götterrang: 
Alkmene iſt die Mutter, die Dich ſaͤugte, 
Und Jupiter der Vater, der Dich zeugte, 

Drum, Herkules, nimm hin den Preisgeſang! 
Der Menge Beifall hat Dich laͤngſt gekröͤnet; 
Als Echo nur Dir dieſes Lied ertönet! 


Danzig. W. Schumacher. 


= Stadt- Theater. Fe 
Dienſtag den 18. December unwiderruflich 
zum Vorletztenmal zum Benefiz des Hen. 
Karl Rappo: Der Freund in der Noth, 
oder: So bittet man Gevatterz Luſtſpiel in 
1 Akt von Bäuerle. — Hierauf: Eine große Aka⸗ 
demie des Hrn. Rappo, genannt der erſte Her⸗ 
kules, Jongleur und Athlet feiner Zeit. 
Bekanntmachung. = 
Zur Verpachtung des den Pawlowski'ſchen Er⸗ 
ben gehoͤrigen, bei Poſen belegenen Vorwerks Wilde 
und der darauf haftenden Bler⸗Propination ſoll for - 


— 
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wohl zufammen, als im Einzelnen für die Zeit vom 
ıften April 1833 bis dahin 1834 unter den fruͤhern 
Bedingungen anderweit verpachtet werden, wozu 
ein Termin auf den —— 
z9ſten Januar f. Vormittags um ro Uhr 
vor dem Landgerichts-Rath Hebdmaun in unſerm 
Gerichtslocale angeſetzt worden. Pachtluſtige wer 
den daher hiermit dazu vorgeladen, und wird hier⸗ 
bei bemerkt, daß 
1) das Vorwerk in der Acker⸗Wirkhſchaft des Erb⸗ 
pachts⸗Vorwerks Wilde und a 
2) in der darauf haftenden Braugerechtigkeit nebſt 
dem Rechte, die Kämmerei-Doͤrfer mit Bier zu 
verlegen, : r 
befteht, daß jeder, der zum Gebot gelaffen werden 
will, eine Kautien von 50 Thlr. baar oder in gang⸗ 
baren Papieren im Termin erlegen muß, und die 
übrigen Bedingungen in der hieſigen Regiſtratur 
eingeſehen werden koͤnnen. i : 
Poſen den 12. November 1832. 
. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
S Sübhaſtations⸗ Patent. 
Das in der Stadt Poſen, Poſener Kreiſes, in der 
Schuhmacher⸗Straße sub No. 133. belegene, aus ei⸗ 
nem Wohnhauſe und Hofraum beſtehende, der Frie⸗ 
derike Liſiecka gehörige Grundſtuͤck, welches auf 
5188 Rthlr. 18 far. 4 pf. gerichtlich gewürdigt wor⸗ 
den, ſoll auf den Antrag eines Realglaͤubigers im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation öffentlich vers 
kauft werden. ; 
Lierzu haben wir die Bietungs⸗Termine auf 
den 27 ſten October 1832, 
den gten Jannar 1833, und 
= den aoften April 1833, 
welcher letztere peremtoriſch iſt, vor dem Land-Ge⸗ 


richts⸗Aſſeſſor Pilaski in unferm Gerichts⸗Schloſſe 


angeſetzt, zu welchen Käufer vorgeladen werden. 
„Die Taxe und Bedingungen koͤnnen zu jeder Zeit 
in unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 30. Auguſt 1832. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Bekanntmachung. 5 

Unſer Exekutor hat fein Dienſtſiegel am sten oder 
Iten d. Mre. in der Gegend von Powidz verloren, 
Dies wird zur Verhßtung des Mißbrauchs bekannt 
gemacht und um Rückgabe deſſelben erſucht. 
Wittkowo den 21. November 1832. 

Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 

Die Coſſos⸗Geſellſchaft in Poſen ſucht zum 1jten 
April 1833 eine Dekonom, der wo möglich die 
Kochkunſt erlernt har, 

Derſelbe erhalt außer freier Wohnung im Caſino⸗ 
Lokal, für die Herzung des Letzteren in den Winters 
monaten eine Verant'gung, von 150 Rthlr. jaͤhrlich, 
wie auch zu seiner Erleichterung zwei Marqueurs, 


die von der Geis. haft gebalten und beſoldet werden. 


Perſonen, dies Engagement eingehen wol⸗ 


len, und fur das ihnen anzuvertrauende Mobiliar 
eine Kaution von 300 Rihlr. erlegen konnen, wer⸗ 
den erſucht, ihre Aue bietungen der Direktion in 
frankirten Briefen zugehen zu laſſen. Eben fo wird 
auch ein Margueur, der Daneben in der Eigeyſchaft 
als Tafeldecker Dienſte zu teilten vermag, ein Enz 
gagement bei der hieſigen Caſino-Geſellſchaft find en, 
wenn derſelde ſich Durch vortheilhafte Zeugniſſe uber 
fein früheres Wohlverhalten ausweiſen kann. 

Poſen den 12. December 1832. 

Die Direktion des Caſino in Poſen. 
Veachtungswerthe Agzelge. 

Meine acht chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen für 
Raſier- und Federmeſſer, vermittilft welcher mau 
den abgeſtumpfteſten Meſfern den hoͤchſten Grad 
von Scharfe und Femheit wieder ertheilen kann, 
und einem jeden verehrten Käufer von der Wahrheit 
und Güte ſich völlig zu überzeugen frei ſteht, ſind 
noch bis Dienſtag in meiner Bude, gegenüber dem 
Hauſe No. 47. auf dem Markt, zu haben. 

J. P Goldſchmidt aus Meſeritz. 

Kuͤrzlich erhielt ich eine Parthtie weiße und rothe 
Weine direkt aus Bordeaux von Heſſe Wittwe. 

M Nieczkowski, Hötel de Vienne. 

Frſſche Neunaugen das Stuck 1% ſgr., 3 
im Ganzen noch billiger, d. h., Achtel oder Schode 
weiſe Niederungs⸗Kaͤſe das Pfd. 3 ſgr., Sardellen 
das Pfd. 6 fgr., Staͤhr, inmarinirten und geraͤu⸗ 
cherten Lachs, Raͤucher⸗Bernſtein und friſche Hol⸗ 
laͤndiſche Heringe à 1 ſgr. 4 pf. hat erhalten 

J. Ephraim, Er 
im Neumann'ſchen Haufe Nro. 197, auf dem 

Neuenmarkte. 
T2 nl < 2 
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Den 13. December 1832. h Bnefel@eld, 
Staats - Schuldscheine» » «= . 4 915 907 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. » -| 5 — | 102%: 
Preuss, Engl. Anleihe 1822 5 — 11023 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 . Ga 84 83K 
Präm: Scheine di Seehandlung .., . |. — 501 495 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coupe . 4 se — 
Neum, Inter. Scheine dtv  e. 4 1 893 — 
Berliner Stadt- Obligationen A| 9141905 
Königsberger dito 2 An VO 
Elbinger dito a 42 | 937 — 
Danz. dito v. in F. RE en 3381 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 941 =: 
Grossherz: Posensche Pfandbriefe 4. 972 97 
Ostpreussische dito 4 982% — 
Pommersche dito 4104 — 
Kur- und Neumärkische dito . 4 104 — 
Schlesische 5 dito) 4104 — 

Rückstands- Coup. d. Kur- u. Neumark! — 356 — 
Zins-Scheine der Kur- und. Neumark! — 66 — 
Holl. vollw. Ducatn .|— 181 — 
f Ba dito —P 1 135 
riedrichsd' or 35 13K 
i „ 
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